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Sehr geehrte Damen und Herren, 

 

es ist einfach, vom Wandel zu reden. Aber den Wandel zu unterneh-

men – das ist eine harte, wenn auch spannende Arbeit. In aller Be-

scheidenheit könnte ich auch sagen: Eben dies macht Bosch zu einem 

spannenden Unternehmen. Hier kommen gleich mehrere Entwick-

lungspfade zusammen, die in die Zukunft von Wirtschaft und Gesell-

schaft führen: die technologischen Antworten auf die Jahrhundertauf-

gabe der Klimaneutralität, die Automatisierung des Fahrens und der 

Fabriken, der Einsatz von künstlicher Intelligenz über alle Bereiche hin-

weg. Dabei haben wir ein so breites Know-how, dass wir die Transfor-

mation in verschiedenen Branchen nicht nur begleiten, sondern auch 

mitgestalten – in Gebäude- und Industrietechnik, bei Konsumgütern 

ebenso wie in der Mobilität. Bosch steht also an einem Punkt, wo sich 

die Chancen, aber auch die Herausforderungen des Wandels treffen – 

in unserem Geschäftsbericht nennen wir das „Crossroads“. Welche 

Wege wir kraftvoll in die Zukunft gehen, wo wir in neue Technologien 

investieren, in welchen Bereichen wir uns aber zugleich fokussieren – 

das wollen wir Ihnen auf dieser Bilanzpressekonferenz zeigen, zu der 

auch ich Sie herzlich begrüße. 

 

In welchem Umfeld bewegen wir uns – politisch, wirtschaftlich, ökolo-

gisch? Dazu möchte ich vorab zwei Punkte reflektieren. 

 

• Zum einen beobachten wir, dass der Klimaschutz nicht mehr al-

lein an der Spitze der politischen Agenda steht – vor allem unter 

dem Eindruck komplexer Geopolitik und zunehmender sozialer 

Spannungen in unserer Gesellschaft. Dennoch entwickelt Bosch 

mit hohen Vorleistungen Technologien für die CO2-neutrale Zu-

kunft. Das ist notwendig, um bei der Transformation vorn dabei 
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zu sein. Nach wie vor sehen wir große Wachstumschancen. Aber 

die Märkte entwickeln sich teilweise verzögert – das ist bei der 

Elektromobilität so, das ist bei Wasserstoff und Wärmepumpe 

nicht anders. Die Förderung CO2-effizienter Technologien steht 

unter Druck, konkret unter Spardruck. Klimaschutz erfordert an-

haltende Investitionen, vom Staat, von den Unternehmen, von je-

dem Einzelnen – er kostet viel, das wird klarer denn je. Indes hört 

der Klimawandel nicht auf, im Gegenteil beschleunigt er sich. 

Umso weniger dürfen wir im Schutz des Klimas nachlassen. 

Solch eine langfristige Priorität nicht aus dem Auge zu verlieren, 

zugleich Freiheit und Wohlstand zu erhalten – das ist die große 

Herausforderung für die offenen Gesellschaften, in denen wir le-

ben wollen.  

• Schon jetzt ist unübersehbar, dass die ökonomischen und ökolo-

gischen Aufgaben auch das gesellschaftliche Klima belasten – 

das ist mein zweiter Punkt. Sichtbar ist dies auch bei Bosch. Wir 

können die Arbeitsplätze, die zum Beispiel mit dem bevorstehen-

den Aus von Verbrennungsmotoren in europäischen Neufahrzeu-

gen verlorengehen, nicht eins-zu-eins mit neuen Technologien er-

setzen. Weniger Beschäftigung für Benziner und Diesel, mehr mit 

Elektromobilität und Wasserstoff – es ist wahrscheinlich nicht ge-

nug Zeit, damit diese Gleichung aufgeht. Um wettbewerbsfähig 

zu bleiben, müssen wir auch Strukturen verändern und Stellen 

abbauen. Das fällt uns nicht leicht. Wir nehmen die Sorgen unse-

rer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sehr ernst, wie sie auch beim 

„Aktionstag“ am 20. März zum Ausdruck gekommen sind.  
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Inzwischen haben unsere Gespräche mit den Arbeitnehmerver-

tretern zu ersten Ergebnissen geführt. Grundsätzlich sind wir uns 

mit ihnen einig, dass wir Kosten senken müssen, dabei aber auch 

nach Alternativen zum Stellenabbau suchen. Zudem stehen be-

reits zwei wesentliche Vereinbarungen: Zum einen werden wir die 

deutschen Standorte der Geschäftsbereiche Power Solutions, 

Electrified Motion und Cross Domain Computing Solutions stär-

ken – hier investieren wir in diesem und im nächsten Jahr 

vier Milliarden Euro in Maschinen und Anlagen sowie Forschung 

und Entwicklung. Zum anderen werden wir bis 2027 rund 700 Mil-

lionen Euro für Ausbildung und Qualifizierung der Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter unserer Mobilitätssparte ausgeben.  

 

Ohnehin forcieren wir unsere Initiativen für Weiterbildung und 

Vermittlung unserer Beschäftigten aus schrumpfenden in wach-

sende Geschäftsfelder. Im Rahmen unserer Programme „People 

Acquisition Campus“ und „Mission to Move“ konnten wir bisher 

nahezu 3 000 Beschäftigte aus unserem Antriebsgeschäft qualifi-

zieren und auf neue Stellen bringen. Jetzt weiten wir diese Pro-

gramme auf den gesamten Unternehmensbereich Mobility aus. 

Und wir bleiben mit unseren Initiativen an Firmengrenzen nicht 

stehen. Deshalb haben wir uns bereits mit nahezu 70 anderen 

Unternehmen in der „Allianz der Chancen“ zusammengeschlos-

sen. Schon an vier Standorten in Baden-Württemberg beteiligen 

wir uns an Arbeitsmarkt-Drehscheiben, um Menschen direkt von 

Arbeit in Arbeit zu bringen. Wir wollen noch mehr tun als bisher, 

damit der Strukturwandel gesellschaftlich verkraftbar bleibt.  
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Ob wir auf das soziale oder das ökologische Klima schauen, einfach ist 

unser Umfeld nicht. Unter diesen Rahmenbedingungen können wir nur 

bestehen, wenn Bosch wirtschaftlich robust bleibt – das muss im Inte-

resse aller Beteiligten sein. Zwar ist es eine gute Nachricht, dass wir 

2023 besser abgeschnitten haben als erwartet. Aber 2024 ist erneut 

anspruchsvoll. Auf unsere aktuelle geschäftliche Lage wird nunmehr 

mein Kollege Markus Forschner eingehen, bevor ich mit einem strate-

gischen Blick übers Jahr hinaus fortfahre … 

 

Markus Forschner über die Geschäftslage: 

Guter Endspurt 2023, aber 2024 wird erneut anspruchsvoll 

 

… Ja, Stefan – das Geschäftsjahr 2024 wird mindestens so herausfor-

dernd wie 2023, das dank eines erfolgreichen Endspurts unsere Er-

wartungen insgesamt erfüllt hat. Ich werde kurz die wichtigsten Größen 

des Konzernabschlusses ansprechen. Ausführliche Erläuterungen fin-

den Sie im Geschäftsbericht. Wichtig ist mir der Blick nach vorne – vor 

allem auf die konjunkturellen Perspektiven und die Bedeutung der wirt-

schaftlichen Performance als Basis für unsere langfristig angelegte 

Wachstumsstrategie. 

 

Der Endspurt hat dazu geführt, dass das operative EBIT noch etwas 

besser ausgefallen ist, als bei der Vorstellung der vorläufigen Zahlen 

Anfang Februar zu erwarten war. Dabei ist der Umsatz in der Bosch-

Gruppe 2023 nominal lediglich um 3,8 Prozent auf 91,6 Milliarden Euro 

gestiegen. Wechselkursbereinigt betrug die Erhöhung jedoch acht Pro-

zent und lag damit im Zielkorridor für das vergangene Jahr von 

sechs bis neun Prozent. Wir wachsen also deutlich. Der große Unter-

schied zwischen nominalem und wechselkursbereinigtem Wachstum 

resultiert aus den wirtschaftlichen Besonderheiten im vergangenen 
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Jahr. In Europa war die Konjunktur mit einem Anstieg der Wirtschafts-

leistung von 0,9 Prozent zwar noch schwächer als das Wachstum der 

Weltwirtschaft von 2,7 Prozent. Dennoch haben die hohe Inflation und 

das hohe Zinsniveau dazu geführt, dass der Euro an den Kapitalmärk-

ten gefragt war. Zudem wertete der chinesische Renminbi unerwartet 

stark ab. Das belastete auch uns.  

 

Dank unserer Diversifizierung konnten wir jedoch Schwächen in Teil-

märkten ausbalancieren. Bei Mobility haben wir davon profitiert, dass 

der Markt im Jahresverlauf angezogen hat. Der Umsatz stieg nominal 

um 6,9 Prozent auf 56,2 Milliarden Euro, wechselkursbereinigt um 

10,9 Prozent. Die weltweite Fahrzeugproduktion erhöhte sich dabei mit 

einem Zuwachs von mehr als zehn Prozent auf 93 Millionen Einheiten 

deutlich stärker als erwartet. Dabei sorgte die Auflösung der Halblei-

terengpässe für einen Schub. Besonders kräftig war das Umsatzplus 

bei Energy and Building Technology – mit 10,5 Prozent auf 7,7 Milliar-

den Euro, wechselkursbereinigt 13,2 Prozent. Hier kam uns insbeson-

dere die zeitweise kräftige Nachfrage nach regenerativer und energie-

effizienter fossiler Heizungstechnologie zugute. 

 

Der Anstieg bei Industrial Technology um nominal 6,8 Prozent auf 

7,4 Milliarden Euro und wechselkursbereinigt um 10,2 Prozent resul-

tiert aus der erstmaligen Konsolidierung der Zukäufe HydraForce und 

Elmo Motion Control. Stefan Hartung geht gleich auf die Bedeutung 

externen Wachstums für unsere langfristige Strategie weiter ein. Ohne 

diese Akquisitionen stagnierte wie erwartet das Geschäft bei Industrial 

Technology. Die Abkühlung des Maschinenbaumarkts hat sich bereits 

frühzeitig angekündigt. Lediglich der Unternehmensbereich Consumer 

Goods hat 2023 seine Prognosen aufgrund der schwachen Konsum-

gütermärkte verfehlt. Die Erlöse lagen mit 19,9 Milliarden Euro nominal 
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um 6,6 Prozent unter dem Vorjahr; wechselkursbereinigt betrug der 

Rückgang 1,2 Prozent.  

 

Bezogen auf die Ertrags- und Finanzkraft haben wir 2023 Fortschritte 

erzielt. Das operative EBIT stieg auf rund 4,8 Milliarden Euro gegen-

über 3,8 Milliarden Euro im Vorjahr, die operative EBIT-Rendite auf 

5,3 Prozent gegenüber 4,3 Prozent. Wir kommen also voran, auch 

wenn wir von unserem Ziel einer Rendite von mindestens sieben Pro-

zent noch ein ganzes Stück entfernt sind. Dieses Ziel nehmen wir uns 

für 2026 vor. Am besten haben 2023 Industrial Technology und Energy 

and Building Technology mit EBIT-Renditen von 9,1 Prozent respek-

tive 9,0 Prozent abgeschnitten. Mobility konnte seine operative EBIT-

Rendite trotz der enormen Vorleistungen und Transformationsaufga-

ben auf 4,4 Prozent gegenüber 3,4 Prozent verbessern, Consumer 

Goods trotz des Umsatzrückgangs mit 4,5 Prozent auf Vorjahresni-

veau halten. 

 

Sehr konsequent haben wir an der Verbesserung des Free-Cash-Flow 

gearbeitet. Er erreichte 2,2 Milliarden Euro beziehungsweise 2,4 Pro-

zent vom Umsatz und liegt damit deutlich über unserem Mindestziel 

von 1,0 Prozent sowie erheblich über dem negativen Wert von vier Mil-

liarden Euro im Vorjahr. Dies ist auch ein Ausdruck einer Normalisie-

rung. So war die Vorratssituation im Vorjahr noch stark durch die Unsi-

cherheiten aufgrund der Coronavirus-Pandemie und der Halbleitereng-

pässe geprägt. Zudem rücken wir bei unserer Steuerung verstärkt das 

Thema Kapitaleffizienz in den Fokus, um uns damit zusätzliche interne 

Spielräume für die Wachstumsfinanzierung zu sichern. Das betrifft 

nicht nur Vorräte und Forderungen, sondern vor allem die Verbindlich-

keiten.  
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Wir achten bei den Vorleistungen, die sich insgesamt 2023 immerhin 

auf mehr als zwölf Milliarden Euro summierten, konsequent auch auf 

Wirtschaftlichkeit. Zwar lagen die Investitionen 2023 mit 5,5 Milliar-

den Euro auf einem erneuten Höchststand, doch wir überprüfen immer 

wieder unsere Projekte und steuern gegebenenfalls nach. Gleiches gilt 

für unsere Forschungs- und Entwicklungskosten, die 2023 einen Wert 

von 7,3 Milliarden Euro erreichten und damit zu einer F&E-Quote von 

8,0 Prozent führten. 

 

Wir werden auch 2024 und darüber hinaus nicht nur unseren Wachs-

tumsambitionen und der Weiterentwicklung von Bosch, sondern spezi-

ell der finanziellen Performance des Unternehmens großes Gewicht 

beimessen. Denn wir können vorerst keinen nennenswerten konjunktu-

rellen Rückenwind erwarten. Im Gegenteil. Für 2024 gehen wir davon 

aus, dass die globale Wirtschaftsleistung nur mit 2,3 Prozent wachsen 

wird – langsamer als im Vorjahr. Wir erwarten zudem eine stagnie-

rende Fahrzeugproduktion und einen weiterhin schwachen Maschinen-

baumarkt. Bei den Konsumgütermärkten könnte es nach zwei Jahren 

Zurückhaltung eine leichte Verbesserung geben. Auch für unser Ge-

schäft gehen wir von einer Stabilisierung aus. Dazu sollen nicht nur In-

novationen beitragen, sondern auch eine Verstärkung der internationa-

len Aufstellung – zum Beispiel mit einer neuen Herdfabrik in Ägypten 

für den afrikanischen und einer Kühlgeräte-Fabrik in Mexiko für den 

nordamerikanischen Markt.  

 

Insgesamt zeigen unsere Geschäftszahlen im ersten Quartal, dass 

2024 erneut anspruchsvoll wird. Der Umsatz in der Bosch-Gruppe ist 

gegenüber dem Vorjahresquartal um knapp ein Prozent zurückgegan-

gen, wechselkursbereinigt konnten wir nahezu drei Prozent zulegen. 
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Daran wird deutlich, dass der Umsatzanstieg um fünf bis sieben Pro-

zent, wie wir ihn mit unserer Planung für das Gesamtjahr angepeilt hat-

ten, sehr ambitioniert ist. Beim Free-Cash-Flow bleibt es beim Mindest-

ziel von einem Prozent des Umsatzes. Es wird schwierig, unsere ope-

rative EBIT-Rendite gegenüber Vorjahr zu steigern. Hier spielt neben 

dem verhaltenen Marktumfeld und den voraussichtlich weiter steigen-

den Vorleistungen für die Zukunftsthemen eine Rolle, dass Restruktu-

rierungen und Prozessverbesserungen zunächst belasten und erst 

später positiv wirken. Die verhaltene EBIT-Prognose spiegelt zudem 

wider, dass wir die Maßnahmen konsequent, aber mit Augenmaß um-

setzen wollen. So versuchen wir die notwendigen Personalanpassun-

gen möglichst ohne betriebsbedingte Kündigungen umzusetzen. Im 

vergangenen Jahr ist die Zahl der Beschäftigten in allen Regionen ge-

stiegen – auch in Deutschland. Weltweit beschäftigten wir zum Jahres-

ende rund 429 000 Mitarbeitende und damit rund 8 000 mehr als im 

Vorjahr. 

 

Unsere Herausforderung besteht darin, die Balance zwischen der Ver-

besserung der Ertrags- und Finanzkraft auf der einen Seite und den er-

forderlichen Vorleistungen für das Wachstum der Zukunft auf der an-

deren zu halten. Hinzu kommt, dass diese Vorleistungen teilweise erst 

in einigen Jahren ihre Umsatz- und Ertragswirkung entfalten – bei er-

heblichen Unsicherheiten, ob und wann sich viele der neuen Technolo-

gien wirklich durchsetzen werden. Es ist nicht unser Stil, zugunsten ei-

ner schnellen Erreichung der Zielrendite bei den Zukunftsgebieten 

drastisch zu kürzen. Es bleibt aber unser Anspruch, möglichst viel aus 

eigener Kraft zu finanzieren. Und das setzt eine hohe Ertrags- und Fi-

nanzkraft voraus. Denn für Bosch ist die finanzielle Unabhängigkeit ein 

hohes Gut, ermöglicht sie doch eine langfristig angelegte Unterneh-

mensstrategie. 



 

 
 
 

 

     

10 von 17 

Stefan Hartung zur Umsetzung unserer Strategie: 

Wachsen aus eigener Kraft, mit Partnerschaften und Zukäufen 

 

… Vielen Dank, Markus! Übers Jahr hinaus ist es unser erklärtes Ziel, 

das Wachstum von Bosch zu beschleunigen. Konkret streben wir wei-

terhin zwei Ziele an: 

 

• Einerseits jährliche Umsatzsteigerungen von sechs bis acht Pro-

zent bei einer Rendite von mindestens sieben Prozent. 

• Andererseits in allen Weltregionen eine wettbewerbsfähige Posi-

tion unter den führenden drei Anbietern auf unseren wesentlichen 

Märkten.  

 

Erreichen können wir diese Ziele in den kommenden Jahren, weil die 

Transformation unserer Branchen mehr ist als eine große Herausfor-

derung – sie birgt zugleich große Wachstumschancen. Dazu bringen 

wir tiefes technisches Wissen mit, sei es in Elektrifizierung und Auto-

matisierung, sei es in Software und künstlicher Intelligenz. Kein Unter-

nehmen hat in Deutschland im vergangenen Jahr so viele Patente an-

gemeldet wie Bosch – auch bei KI liegen wir hier an der Spitze. So 

sehr wir aus eigener Kraft zulegen können, wir werden unser Portfolio 

auch mit neuen und angrenzenden Geschäftsfeldern erweitern. Inhalt-

lich müssen diese Felder klar zu Bosch passen, also „Technik fürs Le-

ben“ sein. Wir setzen unsere Strategie konsequent um. Und wir gehen 

mehrgleisig vor – auch dazu zwei Aspekte:  

 

• Zum einen können Investieren und Desinvestieren zwei Seiten ei-

ner Medaille sein – beides ist für uns Portfolio-Management. Wir 

bleiben breit aufgestellt, müssen uns aber gleichzeitig fokussie-

ren. So trennt sich unser Bereich Building Technologies vom 
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Großteil seines Produkt-Geschäfts, während er das wachsende 

Geschäft mit integrierten Lösungen für Sicherheit, Automation 

und Energieeffizienz in Gebäuden ausbaut. Dabei hat er mit der 

Übernahme von Paladin Technologies seinen Umsatz in Nord-

amerika nahezu verdoppelt.  

• Zum anderen erweitern wir uns in zentralen Geschäftsfeldern 

nicht nur durch Zukäufe, sondern auch durch Partnerschaften. 

Beides zeigt sich in unserem Halbleitergeschäft. Hier haben wir in 

den USA die Chipfabrik im kalifornischen Roseville übernommen, 

während wir uns in Dresden mit mehreren Partnern an der Euro-

pean Semiconductor Manufacturing Company beteiligen, kurz 

ESMC. So stärken wir flexibel ein Geschäft, das für uns strate-

gisch besonders wichtig ist.  

 

Ein Innovationsfeld mit Wachstumschancen ist für uns auch die Medi-

zintechnik. Auf diesem Feld ist uns während der Corona-Pandemie ei-

ner der weltweit ersten vollautomatisierten PCR-Schnelltests gelungen. 

Auch seither sind wir hier innovativ unterwegs, vor allem über die Ver-

bindung der Molekulardiagnostik mit unserer Mikrosystemtechnik, kurz 

MEMS, wie wir sie in Smartphones ebenso wie im ESP-Schleuder-

schutz einsetzen. Damit können wir auf unserer Vivalytic-Analyseplatt-

form die BioMEMS-Technologie realisieren. Diese Technologie ermög-

licht auf einem Chip gezielte Tests auf bis zu 250 genetische Merk-

male wie zum Beispiel Erreger – und das direkt am „point of care“, 

etwa in einer Arztpraxis. Dazu gehen wir, wie kürzlich angekündigt, 

eine Entwicklungs- und Vertriebspartnerschaft mit Randox ein – mit ei-

nem gemeinsamen Investitionsvolumen von 150 Millionen Euro. Ein 

erster BioMEMS-Test wird auf verschiedene Erreger der Sepsis zielen, 

bekannt auch als Blutvergiftung. Überdies können wir heute eine 

zweite strategische Partnerschaft bekanntgeben: Zusammen mit  
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R-Biopharm wollen wir einen vollautomatisierten Test auf multiresis-

tente Bakterien entwickeln. Auch dafür ist ein gemeinsames Investiti-

onsvolumen von 150 Millionen Euro geplant. Mit beiden strategischen 

Partnerschaften haben wir große Wachstumschancen: Mit den mole-

kulardiagnostischen Point-of-Care-Tests entsteht voraussichtlich ein 

Milliarden-Markt. Das ist „Technik fürs Leben“ im engsten Sinn des 

Wortes – Technik, die Leben retten kann.  

 

Bosch Mobility: Erfolge und Chancen in schwierigem Umfeld 

 

Auch in unserem Kerngeschäft setzen wir strategische Entscheidun-

gen für kommendes Wachstum um. So haben wir auf die Transforma-

tion der Automobilbranche zu Jahresbeginn mit der größten Reorgani-

sation unserer Firmengeschichte geantwortet: dem integrierten Ge-

schäftssektor Mobility. Software, Halbleiter, Fahrzeugrechner – gerade 

diese Zukunftstechnologien werden nunmehr bereichsübergreifend ge-

führt. Überdies sehen wir auch in schwierigem Umfeld geschäftliche 

Erfolge und Chancen. Dazu zunächst zwei wesentliche Beispiele:  

 

• Das eine ist das elektrische Fahren. Allein in diesem Jahr laufen 

bei uns 30 Serienprojekte für Elektrofahrzeuge an. Die Elektro-

mobilität kommt – die Frage ist nur, wie schnell in den verschie-

denen Regionen der Welt. In Europa werden 2030 nach unserer 

Einschätzung 70 Prozent aller Neuwagen reine Elektroautos sein, 

in China und Nordamerika 40 bis 50 Prozent. Dort erwarten wir 

auch zum Ende der Dekade einen nennenswerten Anteil von 

Fahrzeugen mit leistungsfähigen Hybridantrieben – in Nordame-

rika jedes fünfte, in China sogar jedes dritte. Wo große Distanzen 

mit großen Fahrzeugen zu überwinden sind, bleiben Lösungen 



 

 
 
 

 

     

13 von 17 

wie Plug-in-Hybrid und Range-Extender gefragt. Elektro- und Ver-

brennungsmotor werden noch einige Zeit zusammenspielen, und 

auch darin stecken für Bosch geschäftliche Chancen.  

• Das andere ist der Schub für unsere Fahrdynamik-Technologie. 

Mit neuen und redundanten Bremssystemen, zugeschnitten be-

sonders auf das elektrifizierte und automatisierte Fahren, wach-

sen wir jährlich um zehn Prozent – deutlich stärker als der Markt. 

Besonders innovativ sind wir mit dem Vehicle Motion Manage-

ment. Das VMM, wie wir es nennen, ist eine Systemlösung, die 

künftig alle Fahrzeugbewegungen koordiniert, indem es Bremse, 

Lenkung, Antrieb und Dämpfung ansteuert. Wir sind hier früh un-

terwegs, und werden bereits in diesem Jahr mit einem ersten Auf-

trag in Serie gehen. Unsere Entwicklungsteams arbeiten mit Kun-

den in allen Teilen der Triade zusammen. Allein für die zurücklie-

genden Wintererprobungen haben wir mehr als 20 Testfahrzeuge 

großer Marken mit Varianten des Vehicle Motion Management 

ausgestattet. Das VMM führt nicht zuletzt zu einem eigenständi-

gen Software- und Servicegeschäft. Die Software-Integration auf 

zentralen Fahrzeugrechnern, die nötigen Tools und Updates und 

schließlich die Software-Maintenance – alles dies können wir 

über den Fahrzeug-Lebenszyklus mit unseren Dienstleistungen 

unterstützen. Damit erwarten wir 2030 bereits einen Umsatz in 

dreistelliger Millionenhöhe.  

 

Wie wir die Entwicklung des „Software Defined Vehicle“ forcieren, wol-

len wir Ihnen bei unserem „Tech Day“ im Juni zeigen. Dazu lade ich 

Sie schon jetzt herzlich ein. Noch etwas vertiefen möchte ich hier ein 

weiteres Wachstumsfeld von Bosch Mobility: Wasserstoff.  
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Wasserstoff: Auf Kurs zum wachsenden Elektrolyse-Markt 

 

Das Gute ist, insgesamt können wir auf diesem Feld an unserer 

Wachstumsprognose festhalten: Bis 2030 kann unser Umsatz mit 

Wasserstoff-Technik voraussichtlich fünf Milliarden Euro erreichen. Al-

lerdings zeigt sich ein zugleich dynamisches und differenziertes Bild. 

So haben wir 2023 unsere Produktion von Brennstoffzellen-Systemen 

in Stuttgart und im chinesischen Chongqing gestartet. Leitmarkt wird 

voraussichtlich zunächst China sein, in Europa und Nordamerika er-

warten wir erst in der nächsten Dekade größere Zuwächse. Aus tech-

nischer Sicht ist der schnellste Weg zum klimaneutralen Nutzfahrzeug-

Verkehr mit dem Wasserstoffmotor möglich. Fahrzeugplattformen, Fer-

tigungsstraßen, Komponenten – das alles ist zu 90 Prozent mit dem 

Diesel identisch, und dies ebenso robust und leistungsfähig, aber ohne 

CO2-Ausstoß. Auch diese Entwicklung forcieren wir. Schon in diesem 

Jahr kommt in Indien ein Wasserstoffmotor mit unserer Einblastechnik 

auf die Straße, und wir arbeiten bereits an fünf Serienaufträgen nam-

hafter Lkw-Hersteller aus allen Teilen der Triade. 2030 erwarten wir ein 

Marktvolumen für unsere Technik zum Wasserstoffmotor von nahezu 

einer Milliarde Euro.  

 

Ohne die Verfügbarkeit der nötigen Infrastruktur und großer Mengen 

von H2 ist jedoch alles nichts. Doch auch hier bewegt sich der Markt, 

und Bosch ist vorn dabei. Weltweit wird bis 2030 die Kapazität für die 

Wasserstoff-Elektrolyse gut 170 Gigawatt installierter Leistung errei-

chen – rund 25-mal so viel wie heute. Bis dahin wird sie sich jährlich 

nahezu verdoppeln. Am Ende der Dekade wird der Elektrolyse-Welt-

markt voraussichtlich ein Volumen von 37 Milliarden Euro haben. Da-

ran wollen und können wir teilhaben. Mit unserem Elektrolyse-Stack 

sind wir auf Kurs zum Markteintritt im nächsten Jahr. Jetzt im April 
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bauen wir unsere ersten Funktionsmuster, die mit 1,2 Megawatt Leis-

tung pro Stunde 23 Kilo Wasserstoff erzeugen. Diese seriennahen 

Muster werden bereits an Pilotkunden im Anlagenbau gehen. Bosch 

wird ein Name nicht nur für Wasserstoff-Antriebe, sondern auch für die 

Wasserstoff-Produktion – hier wie dort werden wir als Zulieferer einen 

Zukunftsmarkt mitgestalten.  

 

Mit Wärmepumpe und mehr: Schneller wachsen als der Markt 

 

Wir können nur hoffen, dass diese Zukunft auch in der Europäischen 

Union stattfindet, wo dem großen Ziel der CO2-Neutralität noch kein 

entschlossener Einstieg in die Wasserstoff-Wirtschaft gefolgt ist – das 

eine wird ohne das andere nicht möglich sein. Wo Klima- und Energie-

politik widersprüchlich ist, werden Investoren nicht investieren, sondern 

warten. Und wo sie sprunghaft ist, kann sie auch Konsumenten bei 

langfristigen Kaufentscheidungen verunsichern, wie wir es auf einem 

anderen für Bosch wichtigen Wachstumsfeld erleben: auf dem Wärme-

pumpen-Markt. Dieser Markt ist in Deutschland unter dem Eindruck 

der kontroversen Debatte um das Heizungsgesetz im Verlauf des ver-

gangenen Jahres stark eingebrochen, immerhin rechnen wir mit einer 

Stabilisierung ab Mitte dieses Jahres, allerdings deutlich unter Vorjah-

resniveau. Weiteres Wachstum setzt eine klare und berechenbare För-

derpolitik voraus. Europaweit hat der Wärmepumpen-Markt 2023 stag-

niert, während unser Geschäft um nahezu 50 Prozent zugelegt hat. 

Und wir sehen voraus, dass wir auch in den kommenden Jahren deut-

lich stärker als der Markt wachsen. Dazu haben wir nicht nur in unsere 

Produktion investiert, sondern auch unser Produktportfolio ausgebaut 

– von kostengünstigen bis hin zu leisen und effizienten Wärmepum-

pen. Zudem bieten wir leistungsfähige Geräte für größere Gebäude. 

Und nicht zuletzt setzen wir auf Hybridheizungen, der Kombination aus 
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Wärmepumpe für den Grundbetrieb und einer Gastherme für die Spit-

zenlast. Damit ermöglichen wir die effiziente Dekarbonisierung für Milli-

onen von Bestandsgebäuden, erstmals auch mit einer Lösung für 

Mehrfamilienhäuser mit bis zu 100 Wohneinheiten. Jenseits der Ver-

braucher-Verunsicherung vom vergangenen Jahr – die Wärmewende 

kommt. Und sie bleibt für Bosch eine geschäftliche Chance, die wir 

besser als andere heben können.  

 

Auch wenn die Umsetzung unserer Wachstumsstrategie auf Marktver-

änderungen reagieren muss, geht sie voran. In der Industrietechnik ha-

ben wir es weniger mit politischen Hürden zu tun als mit einer abge-

schwächten Maschinenbau-Konjunktur. Allerdings tragen die Zukäufe 

unserer Tochtergesellschaft Bosch Rexroth Früchte: Hydraforce in 

Nordamerika für die Kompakthydraulik, Elmo Motion in Israel für die 

Fabrikautomation. Hier wie dort wachsen wir kräftiger als der Wettbe-

werb. Mit der Kompakthydraulik erreichen wir zudem weltweit eine füh-

rende Marktposition. In der Fabrikautomation profitieren wir nicht zu-

letzt von einer innovativen Software-Lösung, die geradezu eine Ein-

trittskarte für das Hardware-Geschäft ist. Diese Lösung ist eine offene 

Steuerungsplattform, wir nennen sie ctrlX Automation. Seit ihrem Start 

vor vier Jahren hat sich die Zahl der Kunden auf rund 1 500 versieben-

facht. 2023 ist der entsprechende Umsatz um 30 Prozent gestiegen. 

Mehr als 100 Partner bringen ihre Stärken und Lösungen in die 

ctrlX Automation ein – derzeit das am schnellsten wachsende Ökosys-

tem der Fabrikautomation. Bosch Rexroth kommt mit Partnerschaften 

und Innovationen ebenso wie durch Zukäufe voran.  
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Die Kontinuität der Bosch-Kultur: Sozialpartnerschaft  

verträgt Kontroversen, braucht aber Kompromisse 

 

Nicht nur unsere Geschäftsfelder wachsen, meine Damen und Herren, 

auch unsere Herausforderungen in Zeiten industrieller Transformation. 

Manche Entscheidungen schmerzen uns – das will ich nicht leugnen, 

zum Schluss aber auf die Frage nach Kontinuität oder Wandel der 

Bosch-Kultur eingehen. Zu dieser Kultur gehörte schon zu Lebzeiten 

von Robert Bosch immer beides: Zukunfts- und Ertragsorientierung ei-

nerseits, Fairness andererseits. Wer unseren Firmengründer auf eine 

Seite reduziert, verklärt ihn zu politischen Zwecken. Ja, Robert Bosch 

hat Sozialpartnerschaft praktiziert, als es diesen Begriff noch nicht gab. 

Aber das schloss Kontroversen in der Sache und sogar Arbeitskämpfe 

auch zu seinen Zeiten nicht aus. Wichtig war ihm die Einigung danach 

– sie ist damals gelungen, sie gelingt auch heute, wie wir es jetzt in un-

seren konstruktiven Gesprächen mit den Arbeitnehmervertretern erle-

ben. Sozialpartnerschaft bedeutet nicht nur soziale Harmonie, sie kann 

und muss auch hartes Ringen um den Ausgleich wirtschaftlicher und 

sozialer Interessen sein. Dies ist mindestens so anspruchsvoll wie zu 

Lebzeiten von Robert Bosch, da wir auch ökologische Notwendigkeiten 

berücksichtigen müssen. Das Umfeld ist also komplexer geworden, 

Kompromisse werden nicht einfacher. Aber wir wollen und werden sie 

mit unseren Beschäftigten erreichen. Gerade in schwieriger Zeit ist So-

zialpartnerschaft wertvoll.  


